
Was fasziniert dich an 

der Labormedizin? 

Da zirka 70 Prozent aller 

Diagnosen anhand von 

Laborwerten gestellt wer-

den, leistet die Laborme-

dizin mit ihren hohen 

Qualitätsstandards einen 

wichtigen Beitrag zur 

medizinischen Versorgung 

und trägt außerdem ent-

scheidend dazu bei, die 

Diagnostik und Therapie-

überwachung kontinuier-

lich zu verbessern. An der 

Schnittstelle zwischen in-

vitro Diagnostik und trans-

lationaler Forschung kann 

jede:r Einzelne seine 

Nische finden. 

Wie empfindest du die 

Work-Life-Balance in dei-

nem Beruf? 

Im Vergleich zu den klini-

schen Disziplinen bietet 

die Labormedizin sehr vie-

le Freiheiten in Bezug auf 

die Gestaltung des 

Arbeitsalltags. Die Arbeit 

ist besser planbar und mit 

weniger akuten Stresssi-

tuationen verknüpft. Die 

Dienstbelastung sowie die 

Anzahl der Überstunden 

sind im Durchschnitt 

geringer als in anderen 

Fächern. Damit geht eine 

sehr gute Work-Life-

Balance einher, die auch 

die Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf möglich 

macht. 

 

Wie siehst du die Ent-

wicklungsmöglichkeiten 

in der Labormedizin? 

Eine Spezialisierung kann 

in den verschiedenen 

medizinischen Bereichen 

erfolgen (zum Beispiel: 

Hämatologie, Endokrino-

logie und viele andere). 

Die Bereiche unterschei-

den sich nicht nur in Hin-

blick auf ihre klinischen 

Aspekte, sondern gehen 

auch mit unterschiedli-

chen diagnostischen 

Anforderungen einher. 

Schon jetzt IT-lastig wird 

KI perspektivisch ein 

immer größeres Feld 

innerhalb der Labormedi-

zin darstellen. 

 

Hast du Angst vor ver-

mehrtem Einsatz von KI 

in der Labormedizin? 

Ich sehe in dem vermehr-

ten Einsatz von KI die 

Chance, das Fach weiter 

voranzutreiben. Bei dem 

stetig zunehmenden 

Umfang an Daten und 

den immer detaillierter 

werdenden diagnosti-

schen Algorithmen kann 

KI dabei unterstützen, 

Laborergebnisse im medi-

zinischen Kontext zu inter-

pretieren. Es wird immer 

Labormediziner:innen ge-

ben müssen, die diese 

Entwicklung begleiten 

und in der Lage sind, die 

mit Hilfe von KI generier-

ten Ergebnisse abschlie-

ßend zu beurteilen. 

 

Fehlt dir der Patienten-

kontakt? 

Ich erinnere mich gerne 

an die schönen Momente 

in der Klinik zurück, ich 

habe mich bisher aber 

nicht zurückgesehnt. Da 

Patientenkontakt erfah-

rungsgemäß nicht immer 

nur positiv zu bewerten 

ist, überwiegen in meinen 

Augen die Vorteile der 

Labormedizin. 
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Die Tätigkeiten von Labormediziner:innen erstrecken sich von der Analyse von Biomarkern über KI bis hin zur Therapie. Ihre Arbeit ist essen-
tiell nicht nur für Patient:innen, sondern auch für deren behandelnde Ärzt:innen. Drei junge Labormediziner:innen geben uns einen Einblick in 
ihren Alltag und gehen dabei auf Entwicklungsmöglichkeiten, die Work-Life-Balance sowie den Patientenkontakt ein. Wir wollten wissen, was 
genau die wichtigsten Argumente für eine Weiterbildung in der Labormedizin sind.

Viele Gründe für die Labormedizin

Wo arbeitest du derzeit?  

Derzeit arbeite ich in einem großen, überre-

gional tätigen Labor in Nordrhein-Westfalen. 

Wir haben einen umfangreichen medizindia-

gnostischen Gerätepark, eine hervorragen-

de IT-Infrastruktur und mehrere gut ausge-

baute Schwerpunkte in der Spezialdiagnostik 

wie beispielsweise der Neurologie und 

Syphilis-Diagnostik (hier sind wir ein natio-

nales Konsiliarlabor). Zudem haben wir eine 

große Biobank. Aus der Corona-Pandemie 

konnten wir auch viele Proben für weiterge-

hende Forschung sammeln.  

 

Also ist auch Forschung möglich?  

Als großes mittelständisches Labor müssen 

wir besonders innovativ sein, um am Markt 

bestehen zu können. Wir haben deshalb 

eine eigene Forschungsabteilung. Zwar 

machen wir keine Grundlagenforschung, 

aber aufgrund unserer Biobank und dem 

modernen Gerätepark verfolgen wir unter-

schiedliche Forschungsprojekte. Unsere sehr 

gute IT-Infrastruktur erlaubt die Analyse von 

Daten und den Einsatz von künstlicher Intel-

ligenz – ein Zukunftsfeld, zu dem wir sicher-

lich viel beitragen können. 

 

Was fasziniert dich am meisten an der 

Labormedizin? 

Die Innovationsstärke. Jedes Jahr kommen 

neue Tests auf den Markt und müssen in der 

„Wir leisten einen wesent-
lichen Beitrag zur medizi-
nischen Versorgung!“

Sophie Anker, 1990 in 
Hamburg geboren, hat 
in Heidelberg Medizin 
studiert und sich im 
Rahmen ihrer Promoti-
on mit dem Thema der 
onkolytischen Virothe-
rapie beschäftigt.

„Die Labormedizin 
hat Schnittstellen zu 
allen medizinischen 
Fachrichtungen“ 

Nach einem Studium in Economics & Psy-
chology an der University of St Andrews 
studierte Dr. med. Erik Hameister 
Humanmedizin in Mainz. Seit 2021 ist der 
Assistenzarzt im MVZ Labor Krone GbR. 
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Routine eingeführt, validiert und inter-

pretiert werden. Das Fach erfordert 

ein tiefes medizinisches Wissen, da es 

Schnittstellen zu fast allen medizini-

schen Fachrichtungen aufweist. So 

wird man zum kompetenten 

Ansprechpartner für die Behandlung 

komplexer Fälle, etwa in der Autoim-

mundiagnostik. Es ist spannend, für 

den Patienten sinnvolle und gute dia-

gnostische Lösungen zu finden. 

 

Wie kannst du die unterschiedlichen 

Aufgaben in deinem Arbeitsalltag 

vereinen?  

Die unterschiedlichen Aufgaben im 

Labor und in der Forschung lassen sich 

gut zusammenbringen. Ich kann mir 

meinen Arbeitsablauf weitgehend frei 

einteilen und den Tag selbstbestimmt 

gestalten. Bei uns sind auch ein bis 

zwei Tage Homeoffice möglich. 

Zudem können Teilzeitmodelle umge-

setzt werden.  

 

Kannst du die Labormedizin für 

andere Kolleg:innen empfehlen?  

Je länger ich im Beruf bin, desto mehr 

sogar. Die Routinediagnostik ist 

sicherlich ein gutes zweites Standbein 

für forschungsaffine Ärzt:innen. In der 

Labormedizin hat man häufig einen 

engen Bezug zur Forschung, kann 

aber auch etwa in Hinblick auf das Pri-

vatleben oder die Familie verlässlich 

planen. Die Arbeitsmarktsituation ist 

derzeit sehr gut für Labormediz in-

er:innen.  

 

 

Was verbindest du mit der Labormedizin? 

Interdisziplinäres Arbeiten, Vereinbarkeit 

mit wissenschaftlicher Forschung, Bereit-

schaft, neue Erkenntnisse zeitnah in die 

Patientenversorgung zu etablieren. 

 

Was fasziniert dich an der Labormedizin? 

Ich schätze den Abwechslungsreichtum in 

der Labormedizin und habe das Gefühl, 

dass das Fach deutlich unterschätzt wird. 

Labormediziner:innen entwickeln ein brei-

tes und interdisziplinäres Fachwissen, vali-

dieren Befunde, recherchieren neue Bio-

marker und prüfen deren therapeutische 

Relevanz. Wir führen neue Methoden ein, 

entwickeln Problemlösungsstrategien und 

sind häufig in Kontakt zu Kolleg:innen. Dar-

über hinaus werden wir im Universitätsklini-

kum ermutigt, selbst in Forschung und Leh-

re tätig zu sein. 

 

Wie steht es um die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf? 

Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 

Arbeit und Privatleben zu realisieren, ist in 

der Labormedizin – verglichen mit anderen 

Fachrichtungen – deutlich einfacher. Für 

meine Familie stellt es eine Entlastung dar, 

Nähere Informationen finden Sie auf der Homepage der DGKL: www-dgkl.de. Bei Fragen zur Weiterbil-

dung: sek_junges.labor@dgkl.de

dass ich nun keine Nacht-/Bereitschafts-

dienste in der Klinik verbringen muss. 

Zudem können viele Fragestellungen 

über Telefon oder remote geklärt werden. 

Ich glaube, dass Homeoffice in der Labor-

medizin auch zukünftig verstärkt möglich 

sein wird.  

 

Welche Entwicklungsmöglichkeiten 

siehst du für dich? 

Ich fühle mich gerade am Universitätskli-

nikum sehr wohl. Die Kombination aus 

Routinediagnostik, Forschung und Stu-

dierendenunterricht erfüllt mich. Aber 

auch im ambulanten Bereich oder in klei-

neren Laboren besteht Bedarf an Labor-

mediziner:innen. Wo ich mich in den näch-

sten 20 Jahren sehe, weiß ich noch nicht. 

Ich denke aber, dass ich in der Laborme-

dizin sehr gute Chancen habe, eine pas-

sende Tätigkeit zu finden, die zu meinen 

persönlichen Bedürfnissen und zum aktu-

ellen Lebensabschnitt passt. 

 

Wie steht es um den Patientenkontakt? 

In der Labormedizin stehen wir in ständi-

gem Kontakt zu Klinikern, um bei konkre-

ten Fragestellungen zu einem Fall zu bera-

ten. Wir arbeiten also nicht direkt an, aber 

nah an Patient:innen. 

Gelegentlich stellen sich bei uns 

Patient:innen zu Beratung und Blutabnah-

me vor, besonders bei präanalytisch 

schwierigen Parametern. Der Patienten-

kontakt in meiner vorherigen Zeit in der 

Klinik war häufig davon geprägt, mög-

lichst effizient Anamnesen und klinische 

Untersuchungen durchzuführen. Im 

Patientenkontakt in der Labormedizin 

dagegen darf ich mir für die einzelnen 

Patient:innen auch etwas länger Zeit neh-

men. Das empfinde ich als angenehm. 

„Ich schätze den  
Abwechslungsreichtum“
Dr. med. Julia Buchold studierte an der 
Universität Leipzig Humanmedizin. Seit 
Oktober 2021 ist sie Assistenzärztin am 
Institut für Laboratoriumsmedizin, Klini-
sche Chemie und Molekulare Diagno-
stik am  Universitätsklinikum Leipzig.  


